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LezugSpreiS:
Posib-zugSpreiS

In der Stadt mit Lrägerlohn Mk. 1.85 vierteljährlich,
im OrtS- und NachbarortSvcrkehr Mk 1.86, im Fernverkehr
Nî I^ ä^ LestellgMiuWürttcmberg 20 Psg.

Eine Offensive der Entente beiderseits der Somme.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
Die neue Sanrmeschlâ Mische» Aucre uud Avre.

Nördlich der Somme erfolgreicher Gegenstich. — Endlich
der Somme der seludliche Ansturm tu der zweiten Linie

zum Stillstand gebracht.
(WTB .) Großes Hauptquartier, S. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  Zwischen Ys« uM> « ncr» le^ afte
nächtliche ArtillerietLtigkeit. Südwestlich vou Ypern «»dsüd-
lich der Lys folgte» stärkstem Feuer feindliche Teilangriffe,
di« abgewiesen wurde«. Zwischen Auer, und Avre griff
der Feind  gestern mit starke « Kräfte«  a «. Durch
dichten Nebel begünstigt, drang er mit feine« Panzerwage«
io unsere Infanterie - und Artillerielinie » ein. Nördlich
der Somme warfe « wir de « F « i « d im Gegenstoß
aus ««seren Stellungen zurück. Zwischen Somme und vor«
brachten unser« Gegenangriffe de« feindlichen Ansturm dicht
östlich der Linie Morcourt — Karbonnieree — Taiz —
Fresiroy — Lontoire zum Stehe». Wir haben Einbuhe an
Gefangene« und Geschütze« erlitte«. Durch Gefangene, die
wir machte«, wurden Engländer mit australische» uud kana¬
dischen Hilfskorps sowie Franzos« , sestgestellt.

lieber dem Schlachtfeld schosse» wir 8V feindliche Flug¬
zeug-: ab. Leutnant LSwenhaüst errang sei»«» 49., Lg. und
51„ Leutnant Udet feine« 45., 4V. und 47, Leutnant Frei¬
herr v. Richthofe« seinen 83„ 84. und 85, Leunaut Kroll
seinen 81. und 88, Oberleutnant Billik sei»«« SS, Leut¬
nant Koenneke srine« 88, 84. und 85, Leutnant Auffarth
seinen 20. Lnftsieg.

Heeresgruppe Dsnjscher Kroaprinz:  An einzel¬
nen Abschnittenan der Vesl«  lEe die ArtillerietLtigkeit
aus. Erfolgreiche Teilkämpfe beiderseits von Braks« uud
in der Champagne nordwestlich von Souai «.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorfs.
Die gestrige Abendmeldnng.

Fortdauer der feidlichen Angriffe südlich der Somme.
(MTV .) Berlin , S. August, abends. Zwischen Somme

«ud Avre setzt der Feind sei« Angrisse fort.
Der letzte frauzSfische Bericht.

iWTV .) Paris , 10. Aug. Heeresberichtvom S. August,
nachmittags: Keine Veränderung an der Schlachtfroutsüd¬
lich der Somme. Di« Rächt war durch einige Tätigkeit der
deutschen Artillerie in der Champagne  gekennzeichnet.
Die Deutschen versuchten mehrere Handstreiche in der Gegend
von Prosnes , des Mont-saus Rom und von Souain . Eie
wurden abgiu k'scn.

Der englisch« Bericht.
(WTB .) London, 9. Aug. Englischer Heeresbericht vom

8. August, abends: Die Operationen, die in der Früh« an
der Front Lei Amiens von de« Franzosen unter General
Rawlinson begonnen wurden, schreiten erfolgreich fort. Die
Zusammenziehung von Truppen wurde während der Nacht
unbemerkt vom Feinde vervollständigt. Französische, kana¬
dische, australische und englische Divisionen, unterstützt durch
eine große Anzahl ,Tanks, griffen die Deutschen auf einer
Front von über 20 Meilen von der Avre bei Braches bis
nahe bei Morlancourt im Sturm an. Der Feind wurde
überrascht. Die Alliierten drangen überall schnell vorwärts.
Die eisten Ziele wurden aus der ganzen Angriffsfront zu
früher Stunde erreicht. Der Vormarsch der Infanterie dau¬
erte während des Morgens stetig an, unterstützt durch briti¬
sche Kavallerie, leichte Panzer- und Motorwagen, Maschinen¬
gewehre und Batterien . Der Widerstand der Deutschen
wurde an gewissen Punkten nach hartnäckigemKampf über¬
wunden. Zahlreiche Gefangene wurden gemacht und Ge¬
schütze erbeutet. Die Franzosen griffen mit großer Tapfer¬
keit an, überschrittendie Avre und nahmen ungeachtet des

Friedens»ermittluugsbem ühungeu der Neutralen!
(WTB .) Stockholm, 9. Aug. Die der schwedischen Regie¬

rung nahestehend« Zeitung „Sv . Morgenbladet" führt heute
in einem besonderenArtikel aus, daß es wünschenswertsei,
wenn die schwedische Regt 'erung  zusammen mit an¬
dern neutralen Regierungen den Kriegführendenihre Dienste
als Friedensvermittler anböte. — Im Anschluß hieran be¬
merkt das Blatt : Man kann glücklicherweise nach dem, was
verlautet, voraussetzen, daß die schwedische Regierung ihre
Aufmerksamkeit aus diesen Punkt gerichtet hat. Von einer
Seite , die als unterrichtet angesehen werden kann, wird
mitgeteilt, daß in aller Stille Untersuchung«« angestellt
wurde», «« feste Linien für «ine neutrale Bermittlnnga-
aktion zu finde« und daß diese Untersuchungennicht ab¬
gebrochen wurden. Es scheint, als sei die Initiative kn der
rechten Richtung schon ergriffen und als würden vorberei-
terü»» Verhandlungen zwischen de« neutrale» Staaten be¬
reits geführt. Man kann somit bloß hoffen, daß diese Ver¬
handlungen in nicht allzuferner Zukunst zum Ziele führen.

Widerstandes die feindlichen Verteidigungsstellen. Nördlich
der Somme wurde der größere Teil der Ziele vormittags ge¬
nommen, aber bei Chipilly und südlich von Morlancourt
leisteten feindliche Abteilungen längeren Widerstand, so daß
an beiden Oertlichkeiten schwer gekämpft wurde. Aber der
Widerstand wurde schließlich überwunden und die Ziele ge¬
nommen. Südlich der Somme wurden nachmittags fast auf
der ganzen Schlachtfrontdie andern Ziele genommen. Durch
leichte Panzerwagen unterstützt, ging Kavallerie durch die
Infanterie hindurch vor und über unsere Ziele hinaus, wo¬
bei sie deutsche Transport- und EeschützwagenNiederritt,
Dörfer einschloß und elnnahm und zahlreiche Gefangene
machte. Die allgemeine Linie verläuft über Plessier —
Rozainvtllers — Beaucourt — Caix — Framerville — Chi-
pilly westlich von Morlancourt. Di« Beute war bis jetzt
«och nicht festzustellen, aber es sind verschiedene Tausend Ge¬
fangene gemacht und zahlreiche Geschütze genommen.

Die feindliche Offensive zwischen Ancre und Avre.
(WTB .) Berlin , ü. Aug. Ein Zusammentreffen günsti¬

ger Umstande hat dem englisch-französischen Angriff zwischen
Ancre und Avre zu einem A«fangserfolg «erhoffen. Vor
allem war es der dichte Nebel am Morgen des 8. August,
der den feindlichen Stoß begünstigte. Der Nebelschleier
hüllte dis französischen Panzergeschwader, die nach einem
plötzlich etnsetzendengewaltigen Feuerschlag vorbrache«, so
dicht ein, daß sie ungefährdet die deutschen Tankabwehr¬
geschütze passieren und teilweise bis in die Artillerielinien
vorbrechen konnten. Heldenhaft schlug sich dir deutsche In¬
fanterie gegen di« plötzlich aus dem Dunst von allen Seiten
ans sie eindringenden Panzerwagen und Stnrmwelle«. Im
Rücken der englisch-französischen Schützenlinien knatterten
noch lange die Maschinengewehre einzelner sich zäh bis zur
letzten Patron« haltenden Widerstandsnester. Allein die
Ungunst der Witterung ermöglichte den Ententetruppen
dennoch an einzelnen Stellen den Einbruch, so daß sie bis
in die im deutschen Heeresberichtangegebene Linie Vordrin¬
gen konnten. Hier aber trafen sie aus den Gegenstoß der
deutschen Reserven, die das weitere Vordringen des Angrei¬
fers hemmten, nördlich des Flusses aber ihn aus den deut¬
schen Stellungen wieder hinanswarsen.

(WTB .) Berlin , 9. Aug. Nachdem der Fochsche Plan,
die im Marnekeil vorgeschobenendeutschen Truppen abzu-
kneifen, mißlungen ist, und die ftanko-amerikanischen An¬
griffe gegen die Veslelinie verlustreich zusammenbrachen,
versuchte der französische Oberfeldherrsofort das gleiche Ma¬
növer an anderer Stelle . Die Eile , mit der diese beiden
Operationen aufeinander folgten, kennzeichnet das englische
Bestrebe», der Ententesiihrung die Borhand zu gewinnen
und dem gefürchtete« neuen dcutschen Angrisszuvorzukommen.
Der englisch-französische Angriff sollte in tiefem Stoß au
St . Quentin Vordringen, um der deutschen Oisefront in die

Zlanke zu kommen. Bei Montdidisr und Albert wurde dem
ranzösisch-englischen Angriff durch die Rückverlegung
der deutschen Stellungen auf das östliche Avreufer die Basis
entzogen. Foch ließ sich jedoch hierdurch von seinen An-
griffsabfichten nicht abhaltsn, sondern begnügte sich mit dem
Angriffsraum zwischen Ancre und Avre. Hierdurch gelang
ihm ein Ueberraschungserfolg, der durch den herrschenden
dichten Nebel noch in besonderem Maße unterstützt wurde.
Trotzdem und trotz des vor allem für Masseneinsatz von
Tanks so überaus günstigen Geländes ging jedoch der An¬
fangserfolg, der unter dem Befehl des Marschalls Haig
fechtenden englischen und französischen Armee» nicht Über
das am ersten Angriffstag übliche Maß hinaus . Ein ge¬
wisser Verlust an Geschützen und Gefangene» ist in solchen
Fällen unvermeidlich. Im Gegensatz zu den bisherigen
großen deutsche» Offensiven erreichte der Angreifer keines
einer strategischenZiele. Sein Geländegewinn spielt um
o weniger eine Rolle, als es sich hier nicht nm ein ausge¬
bautes Verteidigungssystem handelt, sondern um ein Manö-
oeriergelände, in dem die Kämpfe, die am 21. März began¬
nen. noch keineswegs zum Abschluß gelangt sind.

(WTB .) Berlin , 9. Aug. Obwohl der Ententeangir,,
zwischen Ancre und Avre unter dem Befehl des General»
Haig  steht und zu einem großen Teile der Hebung des tief
gesunkenenenglischen militärischen Prestiges dienen sollte,
trugen wieder «ichst die Briten die Hauptlast des Kampfes,
sondern wie sich nach den bisher gemachten Gefangenen sest-
stellen läßt, befanden stch in vorderer Linie australische un-
kanadische Divisionen, denen englisch« und französische Divi¬
sionen folgten.

Reue U-Bootsersolgc.
Lin besetzter französischer Truppentransporter »erst.:
(WTB .) Berlin . 9. Aug. (Amtlich.) Im Sperrgebiet

des Mittelmeers versenkten unser« U-Boot« ans stark ge¬
sicherte« Geleitziigen KDampfer von zusammen rund 82 0 0»
Br, »R. »To « « « n,  darunter de» französischen Transport*
dampf« „Djenuah" (»718 Brt .) , ans de« sich nach Ge-
fangenenaussagen 21 Fahrgäste und 800 Soldaten  be¬
fanden. Der Dampfer sank innerhalb 5 Minute«.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die neue Schlacht an der Somme.
Die Lage im Osten.

Wie wir gestern schon auf Grund der knappen Anhalts¬
punkte vermuteten, hat die Entente ihren neuen ArMifs
gegen de» deutschen Keil auf Amiens gerichtet. Zwischen
Ancre und Avre, anf der Linie Albert — Morlancourt (»
Kilometer südlich Albert) — Billers Bretonnenx (18 Km.
östlich Amiens) — Hangard (20 Km. südöstlich Amiens) —
Moreuil (an der Avre, 22 Km. südöstlich Amiens) setzt« der
feindliche Mastensturmein. Nördlich der Somme hatten die
Angriff« nur vorübergehenden Erfolg, weil der Feind so¬
fort im Gegenangriff zurückgeworfen werden konnte; süd¬
lich der Somme vermochten die feindlichen Sturmtrupp«»
infolge lleberraschung, die durch dichten Nebel ermöglicht
worden war, in einer Breite von etwa 2S Kilometer und
in einer Tiefe von durchschnittlich 10 Kilometer in die deut¬
schen Stellungen «inzudringen. Nach dem deutschen Bericht
wurde der Ansturm aber auf der Linie Morcourtz
(halbwegs Amiens —PLronne) — Harbonniöres (80 Km.
südwestlich PLronns) — Fresnoy (8 Km. östlich des oben
gekcnnnzeichNeten Moreuil ) — Tontoirc (8 Km. südöstlich
Moreuil ) zum Stehen  gebracht . Es steht jedoch zu
erwarten, daß die feindlichen Anstrengungen fortgesetzt wer-
den. OL wir in der zweiten Linie Widerstand leisten, das
kommt — wie schon gestern gesagt — darauf an, ob die
. -.ui-che Heeresleitung hier eine Verteidigung für die ge¬
samte Lage für vorteilhaft und zweckmäßig hält, u:-- die
dadurch notwendig entstehendenVerluste glaubt verantwor¬
ten zu können. Wenn sie über diese Momente anders ent¬
scheidet, so wird auch hier ein Abbau unserer Front ein-



treten , unbekümmert darum , ob die Feinde ihr Triumph¬
geschrei vergrößern , und Kleinmütige bei uns ins Zittern
geraten . Hindenburg hat sich bekanntlich nie gescheut,
einen Rückzug anzutreten , wenn er ihn als in seinem Ge¬
samtplan vorteilhaft betrachtet. Er verlangt von seinen
Truppen Nervenstarke und er verlangt sie auch von der
Heimat . Wir stehen tief im feindlichen Gebiet, da hat
unser Heer eins ganz andere Bewegungsfreiheit als der
getnd , und es geschähe lediglich auf unsere Kosten, wenn
«vir an der Verteidigung irgend eines feindlichen Dorfes
zäh festhalten wollten.

Auch im Osten  ist die Entente jetzt zur Offensive über¬
gegangen. lieber die Entwicklung der Dinge in der Sovjet-
«epublik ist man noch nicht im klaren. Es verlautet , die
Sovjettruppen seien jetzt so gestärkt, daß sie bald die Ober¬
hand gewinnen würden. Die Sovjetregierung arbeitet in
Wort und Tat gegen die Pläne der Entente . Sie hat die
Ententeagenten ausgewiesen, und sie organisiert auch ein
Heer gegen die im Norden eingefallenen englischen Truppen.
An Japan  soll ein Ultimatum betreffs die Intervention
tn Sibirien gerichtet werden. Warum es gerade an Japan
gerichtet werden soll, das erscheint uns doch eigentümlich,
»enn die treibenden Kräfte der Intervention siird doch Eng¬
land und Amerika gewesen. Sie haben die Tschecho-Slo-
«urken bewaffnst und mit allen Mitteln unterstützt, sie
Huben die gegenrevolutionären Elemente gegen die Regie¬
rung aufgrhetzt und sie haben zuerst direkte Kriegshandlun-
Den gegen die Sovjets begonnen. Es scheint, daß es den
angelsächsischen Staaten darauf ankommt, speziell Rußland
«md Japan hintereinander zu bringen , um die gefürchtete
Annäherung beider Staaten , die 1816 schon vollzogen war,
zn vereiteln . Ob Japan das merkt? Neutrale Zeitungen
«ollen wissen, Japan sei zu feinem Entschluß des Eingrei¬
fens in Sibirien durch das Angebot der holländischen Koto¬
in «« in Indien durch England und Amerika gebracht wor¬
den. Bekanntlich hat Frankreich schon früher diesen Vor¬
schlag gemacht, er war aber von Washington und
London  abgelehnt worden. Die holländischen Kolonien
Wune» gewissermaßen als der Umschlagplatz des Handels
zwischen Asien und Amerika betrachtet werden. Sie würden
auch militärisch für den Besitzer, sofern er eine Grotzmacht-
ftcllung einnimmt , von großem Wert fein. Deshalb wollte
sich Amerika anfangs gar nicht mit dem Gedanken vertraut
machen, daß Japan  in den Besitz der holländischen Kolo¬
nien in den indischen Gewässern gelangen solle. Man
dachte im Stillen zweifellos an eine Besitzergreifung durch
die Vereinigten Staaten analog den Vorgängen mit den
spanischen Kolonien . Aber jetzt braucht man zur schnellen
Beendigung des Krieges die Japaner ; denn Amerika kann
und will Licht allein seine ganze Truppenmacht in Europa
eittfstzcn, die es vielleicht anderswo viel nötiger brauchen
kann. Deshalb beißt man eben in den sauren Apfel mit
dem Hintergedanken , daß noch nicht aller Tage Abend war.
Angesichts dieser Machenschaften der angelsächsischen Staaten,
die für ihre Interessen Europa immer , aufs neue bluten
lassen, muß man sich fragen, wie lange wird es noch dauern,
dis die europäischen Völker einsehen, daß sie sich einigen
müssen, wenn die alle europäische Kultur , die alle andern
Staaten der Welt erst befruchten mußte, nicht unrettbar ver¬
loren gehen und die europäischen Völker zu Sklaven der
Angelsachsen herunterflnken sollen? O . 8-

Me die .Befreiung " Rußlands von de- Entente
organisiert wird.

<WTB .) Rotterdam » S. Aug. Wie der „N. R. E." aus
London  vom 8. August erfährt , teilte Balfour  im
flnterhause mit, daß England und Frankreich in Uebrrein-
stimrnnng mit der Absicht der Bereinigten Staaten eine
HowwiWo« vo« Kaufleuten , landwirtschastliche« Sachver¬
ständige», Zuristrn , Vertreter « des Roten Kreuzes und
Ugenteu  der Christliche» Vereine junger Männer nach Rnß-
<««Ä senden werde. — (Die Alliierten beabsichtigen also
jne wirtschaftliche Ausnutzung Rußlands. Daß man dazu
« . a. Agenten der Christlichen Vereine junge Männer be-
xlitzt, ist typisch für die englische Anschauung. D. Schrift !.)

A»s« ejs,mg Ententeangehöriger aus Rußland.
(S8TV.) Berlin , 10. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg ." mel¬

ket mis Stockholm:  Nach russischen Zeitungen sollen
die in Petersburg und Moskau verhafteten Staatsange¬
hörigen der Entente wieder freigelassen  worden sein
Mt der Aufforderung , innerhalb vier Tagen Rußland
hn v 'erlassen.

Zur japanisch-amerikanische« Expedition in Sibirien.

(WTB .) Washigton, 10. Aug. (Reuter .) Kriegssekretär
Maker  kündigte die Einbringung einer neuen Appropna-
itionsbill zur Deckung der Ausgaben für das Heer an. Fer¬
ner teilte er mit , der Plan , die Leitung der Expedition der
Alliierten in Sibirien dem Ehef des japanischen  Cene-
ralstabs zu übertragen , sei mit Rücksicht auf die geringe
Truppcnzahl , die zuerst hingeschickt worden sei, aufgegeben
worden. Vermutlich werde ein anderer japanischer Offizier
von entsprechendem Rang die Expedition leiten . Das japa¬
nische Kontingent werde wahrscheinlich etwas größer sein,
als das amerikanische.

Zur Lage in Sibirien.
(WTB .) Berlin , 9. Aug. Einer Depesche des „B . Tbl ."

Ms Chia ^jo  zufolge schildern Londoner Telegramme des

, Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ortsbrhörden für die Arbeiterversicherung wollen

die im letzten Vierteljahr aufgerechneten Q >ittungskarten
zuverlässig bis IS. August hieher einsenden.

Calw,  den 8. August 1918. Kgl . Vechcherungsamt:
Reg .-Rat Binder.

„Carriers d. Sera " die militärische und politische Lage des
Bierverbands in Sibirien als unsicher. Sie bestätigen das
Erscheinen zahlenmäßig überlegener maxtmalisttscher Trup¬
pen in der Mandschurei und den Rückzug der
Tschecho-Slowaken hinter den Ussurifluß. Die bis jetzt ge¬
landeten Ententetruppen werden als ungenügend be¬
zeichnet. ^

Aus dem feLndttchen Lagers
Asquith und der „Völkerbund", r

(WTB .) London, 8. Aug. (Reuter .) Anläßlich des
vierten Jahrestages des Kriegsausbruchs gab Asquith
den Vertretern der „Aff. Preß " aus Amerika eine Uebersicht
über das vergangene Jahr und die gegenwärtige Lage, wo¬
bei er sagte, die Alliierten käinpfte» für einen sauberen
Frieden . Unter den Streitkräften , die zu ihrer Verfügung
ständen, vermehrten sich die Mannschaften Amerikas , das so
ritterlich geholfen habe, die Front während kritischer Stun¬
den zu halten , in wachsendem Maße und sie versprächen rin
vorherrschender Faktor zu werde«. Die öffentliche Meinung
in Europa und Amerika sei jetzt größtenteils überzeugt,
daß wir umsonst gekämpft habe« würden» wenn wir nicht,
bevor wir die Waffen «iederlege», wenigste»» die Anfänge
einer großen internationalen Gemeinschaft vollendet hätten»
die aufgebaut werden muß auf den Grundlinien einer prak¬
tischen Politik zur Auflichtung einer zwingenden, über die
ganze Erde verteilten Herrschaft des Rechts, zur Verdräir-
gung der Kriege ans Ende der Welt.

Anmerkung  des WTB .l In den Reden alliierter
Staatsmänner hören wir neuerdings viel von einem Bund
der Völker zur Auflichtung einer Herrschaft des Rechts und
von sonstigen Idealen der Zukunft . Wer soll hier getäuscht
werden? Wir oder die Völker der Entente ? Der von den
Staatsmännern der Entente angepriesene Völkerbund ist
ein Kriegsmittel der Entente , dazu bestinrmt, Deutschland
zum Heloten unter den Völkern der Welt herabzudrücken,
eine Aechtung Deutschlands in der ganzen Welt durchzu¬
setzen. Deshalb soll er durchgeführt sein» bevor die Entente
die Waffen niederlegt . Mit einer Herrschaft des Rechts
und mit ewigem Frieden hat dieses Kriegsmittel unserer
Feinde nichts gemein.

Die Angst der englischen Regierung vor der Wahrheft.

(WTB .) London, S. August. (Reuter .) Der Acbertrr-
verband meldet , die Regierung erkläre es nicht für ratsam,
an die Vertreter des nationalen ArLeiterausschusses Pässe
zn verabfolgen » um in die Schweiz zu gehe« und dort mit
Trolstra und ailder» zusammcnzutrrssen, wett diese letztere«
de« Weg durch das feindliche Ausland genommen hätten.

Kohlenmangel in England.
(WTB .) Amsterdam» S. Aug. Wie ein hiesiges Blatt er¬

fährt , schätzt der Präsident des Handelsamtes Sir Robert
Stanley den Fehlbetrag  von Kohlen für den kom¬
menden Winter in England auf L5--4 Millionen Tonne «.
Als Ursache dieses Ausfalls wird die Ausfuhr nach Frank¬
reich und Italien und die Einberufung zahlreicher Gruben¬
arbeiter angegeben.

Fleischmangel in Italien.
(WTB .) Bern , 10. Aug. Der Fleischmangel in Italien

ist akut wie nie.  Obgleich die Zensur über die Lebens-
mittellage in den letzten Tagen sowohl in der Mailänder
wie in der römischen Presse außerordentlich scharf gehand-
hebt wird, läßt sich aus einer Bekanntmachung des Bür¬
germeisters von Mailand Interessantes herauslesen . Die
Bürgerschaft wird darin ausgefordert , im Fleischverbrauch
äußerst sparsam zu sein, da auf den Kopf monatlich höchstens
insgesamt 400 Gramm frisches und konserviertes Fleisch ab
gegeben werden könnten, wovon zwei Drittel aus Knochen
und Zugaben bestehen müßten . Infolge des U-Bootskrieges
sind die Vorräte an Gefrierfleisch in Mailand und in den
umliegenden Städten vollständig aufgebraucht,  so daß
die Militärbehörde mit ihren Reserven an Gefrierfleisch
und frischem Fleisch einspringen mußte . Einer kurzen Notiz
des „Avanti " läßt sich entnehmen , daß am vergangenen

vie NMsviUlit WM M!
wenn alle kriegswichtigen Betriebe, Land¬
wirtschaft und Eisenbahnen mit Volldampf
arbeiten können. Millionen sind dort für
Euch tätig. Helft durch Abgabe ge¬
tragener Anzüge , daß sie arbeits¬

fähig bleiben.

Samstag , Sonntag , Montag und Dienstag Mailand fleisch¬
lose Tage hatte . Aus der „Perseveranza " geht hervor , daß
am Mittwoch , Donnerstag und Freitag die Fleischerladen
Mailands nur für Kranke geöffnet waren und daß Mai¬
land somit die erste fleischlose Woche Europas durchmachte.

Die eilige Truppenverstärkung Amerikas.

(WTB .) Washington , 8, Aug. (Reuter .) Das neue
Heeresgesetz, das das militärische Dienstaltor auf die Zeit
vom 18. bis 46. ,Lebensjahr einschließlich erweitert , wurde
in beiden Häusern des Kongresses eingebracht. Kein Wider¬
spruch hat sich irgendwo in Amerika geregt. Es ist wahr¬
scheinlich, daß das Gesetz schnell angenommen wird , so daß.
am 6. September mit der Eintragung und im Herbst mit
der Ausbildung der neuen Mannschaften begonnen werden
kann.

Die Kehrseite des Krieges in Amerika.

Soeben veröffentlichen die amerikanische» Behörden die
Ziffern für den Außenhandel des am 30. Juni abgelau¬
fenen Rechnungsjahres 1917/18. Die Ziffern sind recht lehr-
reich, wie schon ein Blick auf nachfolgende Tabelle zeigt

(In Millionen Dollars)
UN SM rsi4/ls rsr»M IS16M

Ausfuhr 2330 2769 4345 6190 5928

Einfuhr 1894 1674 2180 2669 2956

Ausfuhrüberschuß 436 1095 2265 3521 2972

Man sieht zunächst die Früchte, die der Krieg den Ame¬
rikanern gebracht hat . Die Ausfuhr erhöhte sich zunächst
mit jedem Kriegsjahr derart , daß im Jahre 1916/17 zeit¬
weise das Dreifache der Friedenszeit ausgeführt wurde.
Da die Einfuhr nicht im gleichen Maße stieg, ja im ersten
Kriegsjahr sogar zurückging, ergibt sich ein geradezu glänzen¬
der Ausfuhrüberschuß. Während 1913/14 der Gewinn Ame¬
rikas im internationalen Handel nur 436 Millionen Dol¬
lars betrug , war er in 1916/17 auf 8521, also mehr als das
Achtfache hinaufgeschnellt. Im «- gelaufenen Jahr aber
haben sich die Dinge wesentlich geändert . Trotzdem di«
Weltwarenpreise weiter ungeheuerlich gestiegen sind, sehen
wir einen fühlbaren Rückgang der Ausfuhr . Viel fühlbarer
aber wird der Unterschied in der Einfuhr , die um fast 300
Millionen gestiegen ist, infolge höherer Frachten und Ein¬
kaufspreise. Am deutlichsten aber wird der Unterschied gegen
die goldene Zeit der Neutralität im Ausfuhrüberschuß, der
um nicht weniger als 549 Millionen Dollars sich auf 29^
Millionen Dollars verringert hat . Dabei haben die Ver¬
einigten Staaten nicht nur Waren , sondern auch Geld nach
Europa zu liefern . Während der Warenüberschuß sich auf
nicht ganz 3 Milliarden Dollars beläuft , dürften die in der¬
selben Zeit an Europa gewährten Kredite nicht weniger als
-7 Milliarden Dollars betragen . Mit anderen Worten;
Amerika ist gezwungen, mehr Gelder nach Europa zu leihen,
als es für den Warenhandel dort Guthaben bekommt. Auf
diese Weise werde» sogar die Kriegsgewlnne illusorisch.
Alan kann das am besten an den amerikanischen Wechsel¬
kursen beobachten, die sich heute erheblich unter denen, eurq«
paischer neutraler Länder bewegen.
-

Vermischte Nachrichten.
Der bayerische Kultusminister über die Lage de? deutsches

Beamten im Kriege . .

(WTB .) Berlin , 10. Aug. Zn einer Unterredung mil
dem Münchener Korrespondenten des „B . Tgbl ." sagte de;
bayerische Kultusminister Dr . v. KniHing:  Die Zu¬
kunft des deutschen .Beamtenstandes ist das , was mir am
meisten Sorge macht. Der festbesoldeie Beamte kann von!
dem, was er verdient , nicht mehr leben. Alle staatliche
Hilfe kann unmöglich Schritt halten mit der Verteuerung
der Lebenshaltung und dem Sinken des Geldwertes . De;
Beamte zehrt seine letzten Ersparnisse auf oder hungert.
Wir treiben der völligen Proletarisierung des Beamten^
standes zu und was das schrecklichste ist: die Integrität wird
auf eine harte Probe gestellt. Der deutsche Beamtenstand,
der ehrlichste der Welt , ist in allen seinen Schichten der
Gefahr der Korruption ganz nahe ( ?) und man muß fast
wehrlos zusehen.

(Gewiß, der Veamtenstand hat es schwer in diesem Krieg,
weil die Gehälter nicht annähernd so gestiegen sind, wie di«
Teuerung auf allen Gebieten der Lebenshaltung . Aber so
dunkel, wie der bayerische Kultusminister sie malt , ist di«
Zukunft des deutschen Beamten doch nicht. Was soll denn
da der Privatbeamte und Angestellte und Handwerker
sagen, die gar keinen staatlichen Rückhalt haben ?)

„Frankfurter Zeitung " gegen Honston Stuart Lhamberlain.

(WTB .) Frankfurt a. M., 9. Äug. Heute vormittag be¬
gannen vor dem Frankfurter Schöffengericht die Verhand¬
lungen in dem Beleidigungsprozeß der „Frankfurter
Zeitung"  gegen Houston Stuart Chamberlaitt
wegen des Artikels in der „Deutschen Zeitung " vom 9. No¬
vember 1917, überschrieben: „Die Deutsche Vaterlands-
partei ". In dem Artikel wird die „Frankfurter Zeitung"
beschuldigt, eine «»deutsche, aus Englands Herrschaft und
Deutschlands Erniedrigung abzielende Politik zu verfolgen..
Ein Vergleichsversuch schciierie, da der Vertreter des Be¬
klagten erklärte , daß sein Mandant alle gegen die „Frank - '
furter Zeitung " vorgebrachien sachlichen Behauptungen in
vollem Umfang aufrecht erhalte . Nach den Plaidoyers von
Justrzrat Dr . Herz (Frankfurt a, M .) uird Reichstags-



al >g. Konrad Haus , mann (fiir die Klägerin ) und des
Rechtsanwalts Claß (Mainz ) (für Chamberlain ) verkün¬
dete der Vorsitzende den Gerichtsbeschluß, daß weitere
Beweiserhebungen abgelehnt  seien und die
ArteilsverkLndigung am 16. August stattfinde.

* Stuart Chamberlain ist geborener Engländer , uird
zwar der Sohn eines englischen Admirals . Er hat sich erst
ISIS naturalisieren lassen. Verheiratet ist er, wenn wir
nicht irren , mit einer Tochter Richard Wagners . Lham-
Verlain hat bekanntlich im Kriege eure Reihe von Schriften
veröffentlcht, in henen er die Charakterzüge der englischen
Politik kennzeichnete. Für seine vaterländische Tätigkeit
wurde er mit dem Eisernen Kreuz am weiß-schwarzen Bande
ausgezeichnet. Chamberlain beruft sich nun auf eine An¬
schuldigung Bismarcks , die er im Herbst 1878 im Reichstag
Legen die „Frkf. Ztg " gerichtet hat , in der er ihr den Vor¬
wurf machte, sie habe Beziehungen zur englischen Regie¬
rung . Die „Frkf. Ztg ." hatte seinerzeit gegen Bismarck
Strafantrag gestellt, und Bismarck konnte auch seine Be¬
hauptung nicht beweisen. Chamberlain hat in seinem Ar¬
tikel diese Sache behandelt und dazu geschrieben: „Jetzt
(im Kriege ) werde behauptet , — ob mit Recht oder Un¬
recht weiß ich nicht — diese im südlichen Deutschland all¬
mächtige Zeitung sei überhaupt Feindesbesitz." Das ist
natürlich eine schwere Beleidigung ; denn sie erhebt die Be¬
schuldigung des Landesverrats , die man auch nicht in der
Verschleierung aussprechen darf , wie es Chamberlain getan
hat . Die Schriftl .)

Italienische Propagandaflieger über Wien.

(AjTB .) Wien , 9. Aug . Heute um j ; iO Uhr vormittags
erschienen über Wien sechs italienische Flugzeuge und war¬
fen in mehrere» Bezirken Tausende von Flugzetteln , zum
Teil in italienischen Landesfarben , ab. Ihr Herannahen
wurde deshalb nicht sofort beachtet und gemeldet, weil die
Flugzeuge mangels Belastung mit Bomben eine außerordent¬
liche Höhe einzuhalten vermochten und der Morgendienst die
Sichtverhältnisse erschwerte. Einer der Aufrufe entbietet
den Wienern den Gruß der freien Trikolore und sagt : die
Italiener könnten ganze Tonnen Bomben abwerfen , aber
sie führten den Krieg nicht mit den Bürgern , Kindern,
Greisen und Frauen . Wir führen den Krieg mit eurer
Regierung , dem Feind der nationalen Freiheit , mit eurer
blinden , starrköpfigen und grausamen Regierung , die euch
weder Brot noch Freiheit zu verleihen vermag , die euch nur
mit Haß und kriegerischen Hoffnungen füttert . Der Aufruf
schließt: Hoch Freiheit , hoch Italien , hoch die Entente!
Der Fliegerangriff,  der von der Presse nur als eine
Sportsleistung bezeichnet wird , da schon mit Rücksicht auf
die räumliche Entfernung die Mitnahme von Sprengstoffen
ausgeschlossen war , hat in der Bevölkerung keinerlei Be¬
unruhigung hervorgerufen . Der Inhalt der Flugzettel be¬
gegnet allgemeiner Entrüstung , da die österreichische Be¬
völkerung die fast täglichen Bombenangriffe auf Triest , Lai¬
bach und andere Städte , durch die Kinder , Greise und
Frauen vielfach getötet wurden , nicht vergessen hat . Nach
bisher eingelaufenen Meldungen ist ein italienischer Flie-
tzer bereits bei Schwarzenau in der Nähe von Wiener-
Neustadt niedergegangen . Der Apparat ist völlig verbrannt,
die Besatzung geflohen.

Ende des Eisenbahnerstreiks in der Ukraine.

(WTB .) Kiew, 10. Aug. Die Schweizer Zeitung „Bund"
Hat am 2. August die Ausdehnung des Eisenbahnerstreiks
in der Ukraine gemeldet und die Zahl der ausständigen
Eisenbahner auf 209 000 angegeben. Die Meldung ist völlig
»inzutreffend. Bereits seit dem 1. August hat der Streik,
vn dem niemals die oben angegebene Zahl Streikender be-
ieiligt war . wesentlich abgenommen und kann nunmehr als
beendet betrachtet werden. Am 8. August wurde auch der
Schnellzugsverkehr mit Eoluby wieder ausgenommen.

Ausbringung eines Hamsternestes.

In der Gaststätte zum „Augustiner " in München
ram es am Dienstag abend Lei der Beschlagnahme von

drei Zentner „schwarz geschlachteten" Fleisches und 1>» Zkr.
Mehl zum Tumulten . Um den Abtransport zu verhindern,
hetzten mehrere in der Wirtschaft Angestellte die in den
beiden „Schwemmen" befindlichen Gäste, die zum Teil aus
Fleischhändlern und Hehler « bestanden, auf die Polizet-
beamtsn . Eine Rotte von ungefähr 300 Personen ging, zum
Teil mit Messern bewaffnet , auf die Polizeibeamten los,
die nur mit gezogenen Pistolen den Transport ausführen
konnten. Wie die Münchner Polizeidirektion mitteilt , hat
die Speisekarte der Gaststätte zum „Augustiner " am Diens¬
tag den 30. Juli (einem fleis sen Tage ) u. a. enthalten:
Beinfleisch, Schweinebraten , Schweinefleisch, Hackbraten,
Pökelzunge, Roastbeef. Taube , Huhn und Kapaun.

Was uns fehlt.
Durch die Zeitungen geht zur Zeit ein Gedicht , das

den großen und kleinen , berechtigten und unberechtigten
Klagen und Sorgen gegenüber den Blick aufs große
Ganze lenken will , indem es — wenn auch etwas derb
aufgetragen — gewissen Nörglern folgendes ins Stamm¬
buch schreibt:

Es fehlen uns die Zwiebeln,
Es fehlen neue Stiebeln,
Es fehlt am Kleiderstaat,
Das Strumpfband fehlt , Pomade,
Es fehlt die Schokolade,
Das Oel fehlt zum Salate.

Es fehlt die fette Seife,
Der Tabak fehlt zur Pfeife.
Es fehlt das echte Bier;
Petroleum , Hering , Scholle,
Vom Schaf fehlt uns die Wolle,
Es fehlt das Borstentier.
Es fehltder Krieg im Lande.
Brand , Raub und Mord und Schande
Der gall 'schen Invasion.
Es fehlt der wilde Schrecken
Das bange Sich -Verstecken,
Wenn die Granaten dröhn.

Es fehlen die Kosaken,
Es fehlt die Faust im Nacken,
Die England längst geballt;
Es fehlen Wilsons Büttel
Mit ihrem Gummiknüttel,
Und er als Rechtsanwalt.

Es fehlt der Grund zum Klagen.
Trotz aller kleiner Plagen;
Es fehlt die grotze Not!
Der Wirklichkeit Erkenntnis
Fehlt uns und ihr Verständnis.
Das brauchen wir wie 's Brot.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 10. August 1918.

Somrtagsgedauken (10. August 1918).
Sommeravend.

Daß man doch alle, die den Tag über in der Tiefe ge¬
schuftet haben , könnte zur Abendzeit auf einen
Berg  führen ! So weit hinauf , daß ihnen Wolken und
Wind frei über die Köpfe führen , und nichts mehr über
ihnen wäre als der Himmel ! Manches Bettelhaus und
manches Strafhaus brauchte man weniger auf der Welt.

Auguste Supper.

. . l..M— » u . i z > > > p.» > , — »

Dar„Calim TGlstt"
kam jederzeit WM merden.

Gehet ln die Rächt, wo sie elufam und tief ist. Schauet
hinauf  in den Abgrund , wo ohne Laut die Welten kreisen
von Ewigkeit zu Ewigkeit , und wenn ihr es dann noch
könnt, dann gebärdet euch weiter , als seiet ihr und eure
Geschäfte, eure Freuden , eure Leiden, Sinn , Zweck und
Mittelpunkt im All. Dieselbe.

Wer gelegentlich einmal sich dem Zauber des AbeudS
ganz hingeben kann, der erlebt an einem solchen Abend
etwas wie eine Reinigung  von aller Unruhe , Jagd,
Plage und Sünde des modernen Lebens . ^ Naumann.

Doch wenn ein sanfter , stiller Abend
als wie ein Hauch aus Gottes Mund
beschwichtigendund mild erlabend
herniedersinkt aufs Erdenrund,
da wird erhellt jedwedes Düster,
das sich gedrängt ums Herz herum;
da werde ich ein Hoherpriester,
darf treten in das Heiligtum.  Hebbel.

Das Eiserne Kreuz.

Dem Landst. August Eisen mann  von Tejnach, bej
einer Maschinengewehr -Kompagnie , zurzeit im Lazarett itr
Calw , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Beförderung.
Unteroffizier Joseph Stoßberger  aus Calw wurde

zum Sergeanten befördert,
Zur Frage der Brotpreiserhöhnng.

Wie im Anschluß an den gestrigen Bericht über den Ober¬
meistertag des Württ . Bäckerinnungsverbandes mitgeteilt
wird , beträgt der behördlich genehmigte Ausschlag auf die
Mehlpreise 7,70 für 100 Kilogramm im kommenden
Wirtschaftsjahr . Demgemäß wird der Bäcker-Jnnungsver-
band die Erhöhung des Brotpreises von 42 auf 82 L' für
1 Kg. beantragen . Die Entscheidung bleibt abzuwarten.

Bauern habt acht!

Es mehren sich die Fälle , in denen Sommerfrischler und
andere Besucher des flachen Landes dabei ertappt werde»,
wie sie Körnerfrüchte — namentlich Gerste — von den Fel¬
dern mitnehmen , um daraus Kaffee u. a . zu bereiten . Wür¬
den die Bauern sich mehr die Gewohnheits - und Geschäfts-
Hamsterer vom Leibe halten , dann würde sich die Wand ->
rung dieser Leuts aufs Land weniger rentieren und dsmit
fiele auch die Gefahr der Plünderung der Felder w-g, dis
immer mehr überhand nimmt . Der Bauer tut also im
eigenen Interesse gut daran , seine Erzeugnisse ohne Rück¬
halt an die öffentlichen Sammelstellen abzulie '.-rn und da¬
mit den Gewohnheitshamsterern die Möglichkeit zu nehmen,
die schlechte Versorgung der Städte zur Ausrede für die
Hamsterei zu nehmen. Müssen so viele Menschen in den
Städten , die nicht Zeit und Geld haben , das Land zu durch¬
reisen, auskommen, dann müssen es diejenigen erst recht
können, die ihre Kräfte nicht durch Arbeit abzunützen
brauchen.

Lichtspieltheater in Calw.
* Im Lichtspieltheater im „Badischen Hof" wird mor¬

gen das spannende Drama „Die Erleuchtung der Gräfin
Aldobran " gegeben mit der großen Tragödin Maria
Earmt (Vollmöller ) In der Hauptrolle . Anna Müller-
Linke sorgt für die Betätigung der Lachmuskeln und ein
interessanter Milttärfilm zeigt die Tätigkeit einer deutschen
Minensuchflotte.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag:

Die Störungen sind noch nicht ganz ausgeglichen . Am
Sonntag und Montag  ist deshalb noch zeitweilig be¬
decktes, in der Hauptsache aber trockenes Wetter zu erwarten.

Vruck u . Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeret, Ealw.
t,ur die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.

Die Kohlenhändler beklagen sich, daß die Kohlenverbraucher viel¬
fach äußerst wählerisch sind bezüglich der Qualität der zu liefernden Kohle
und daß ihnen die angestrebte gleichmäßige Belieferung des Publikums
dadurch sehr erschwert wird.

Mit Rücksicht auf die im Herbst und Winter zu erwartende ver¬
langsamte Lieferung richten wir die dringende Aufforderung an die
Verbraucher, sich wenn irgend möglich mit Grobkoks für die Oefen und
Braunkohlenbriketts fiir die Herdseuerung einzudecken, welch beide Sor¬
ten noch verhältnismäßig leicht zu beschaffen sind. Auch die Kohlenhändler
erhalten von der Kohlcnversorgungsstelle nicht die gewünschten Sorten
zugewtesen, sondern müssen sich mit dem begnügen, was angeliefert wird.
Wir sind im Kriege, haben uns i» die Verhältnisse zu schicken und da¬
mit nbzufindeu, daß nicht mehr allen Privatwünschen Rechnung getragen
werden kan».

Reklamationen, daß Verbraucher nicht beliefert worden sind, weil
sie eine bestimmte Sorte Kohlen nicht erhalten konnten, werden von uns
nicht angenommen. Man versehe sich mit dem Material, welches der
Kohlenhandel, der fein Möglichstes in der Sache lut, anbieten kann.

Calw , den 8. August 1918.

Bezirks-Kohlenstelle
Reg.-Rat Binder.

Calw, den 10. August 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme an dem herben Ver>
»M tuste unseres lieben unvergeßlichen

sagen herzlichen Dank
Familie Zullus Widmaier.
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Sonntag 8—6 Uhr «i2>
8—10 Uhr.Vorstellungen

Maria Larmi
Sie ErlMMg der GrSsin Aldobm.

Phantastisches Filmschauspiel in 4 Akten.

Zwei glückliche Tage.
Lustspiel in 8 Akten mit Anna Müller-Linke.

Li " MimusuGMe.
' ' Militär-Film.

Fahrnis-Versteigerung.
Am Mittwoch, den 14. August, nachmittags von 2 Uhr an,

verkauft aus dem Nachlaß der Kath. Buhl im Sattler Hauser'schen
Hause, 2 Stiegen hoch, gegen Barzahlung:

etwas Bücher , 3 Kleiderküsten » 1 polierte und 1
tannene Kommode , 1 Tisch, 1 Nachttisch!*, 1 Sofa»
2 Kücheküsten, 1 Kindertischle . 1 Waschständer, 1
Stuhl , 1 großer Koffer , 2 Bettladen , Bilder und
Spiegel , 1 Nähmaschine zum Handbetrieb , sowie
allgemeinen Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventierer Kolb.

ist zu verkaufen bet Obigem.

Attensteig-Sladt.

Zahms-BerstcherW.
I » der Nachlaßsache des DreikSnigwirts Johann Georg Lutz

von hier und seiner Ehefrau kommen am

Donnerstag, den lö. August,
von vormittagsV-8 Uhr an,

gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

i Mm SMemhrlletie. ISO. i Bussel eiche«
Mrmert, mehrere Bette«m.Bettladen.Matratze»
1eiserne«»deise Wem Kiiber-eltM,l KW-
hermge». 1 Waschkommode mit SMelaiifsatz,
smftize Kommode.Nachttische,Waschtische,iWeiß-
zeWasten, oerschiedm KleiderWe«,1Lvattisch,
soasttge TW. Seffet, S« le, EMerieo. Bor-
Wge, 1Mchesdisset, i Ncheskasle«, l Mer-
MW, r SS-Wschirre, leisem Seilrolle, lVier-
llam», 1WlzyMer, 1SM Sol», s Hme»«.
I Haha, emasI««r «»dBm«W. i Partie
Falzziegel, ea. M SW olle Ziegel md soasü-
gtt Memels« Haasrat.

Bezirksnotar Beck.
Neuer

Frauenberuf  l
Für Ealw und Umgebung sucht erste, hochangesehene Berficher-

«ugs-Gesellschast für ihre mit günstigen Bedingungen und Prämien
ausgestattete Kinderversicherung mehrere gewandte Frauen, Witwen, auch
geschäftstüchtige junge Damen für den

Werbedienst.
Da auch sonst alle gangbaren Bersicherungsbranchen vorhanden, ist <̂ >
legenheit für reiche, anregende Tätigkeit geboten.

Gewährt werden bei Anstellung festes Gehalt und gute Provisionen,
ebensalls während der vorhergehenden kurzen Einarbettungszeit auskömm¬
liche Bezüge.

Bewerbungen sind einzureichen unter S . L. SS44 an Rudolf
Moste, Stuttgart.

werden ausgesührt und zum

v. Bildern usw. empfiehlt sich

l» Salzgaste 86.

Fleißiges, zuverlässiges

Mädchen
das kochen kann und die Haus-
arbeit versteht, für einen Privat¬
haushalt gesucht. Borzustellen im

»Badischen Hof", Calw.

Klavier
z« Laufen

gesucht.
Angebote mit Preis an die Ge¬

schäftsstelled. Bl. unterS. L. 166.

Eine tzuterhalteneBMeumge
10 Ztr. Tragkraft

mit Schiebegewicht hat zu verkaufen
Schultheiß Krantz,

Jgelsloch , Telefon Nr. 1.

Einen großen, nicht schwer ge¬
bauten

LeitermiW
hat zu verkaufen

Güterbeförderer Bauer.

Bmatzmestklse
für Reutlinger

6WWstWM«r
W . Entenmann.

Kaufe ständig

Fleisch
m IW. Ach

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.

A . Gropp Nohrdorf -Nagold
Telefon 60.

W 2 !-
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luisenstrssse 86

MMMa! vnrl keKrven 182 Uüüonev tturk
küsllerlsssuaxen an 78 plätten vsatseblsalls

Semguvg lüler buvUgeicdSktiNeu Irmuakilonea.

Stadtschnltheltzenamt Ealw.

Die GeLreideselbstversorger
böunen die neuen Mahl - und Schrotkarten am Dienstag, den 13.
August 1918, vormittags von 8 dis 12 Uhr, beim Stadtschulthcißcn-
amt beantragen. Gleichzeitig können Oelschlagscheine beantragt werden.

Ealw» den 10. August 1918.
Ttadtschiilthelß: A.-V. Dreiß .»

Grundbuchamt Ca *rv.

Oeffentl. Versteigerung
der Anwesen

d. Firma Giebenrath L Kliriger , Weinhandümg in Calw
am Montag » den 1». August ds . 2s -, mittags 2 Uhr.

auf dem Rathaus.
zu zweiten und letztenmal.

Dieselben bestehen in:
früher Dr . Klinger ' sche« Haus , Seb.-Nr. 407 2 » 88 qm

mit gewölbtem Keller,
Fatzhalle mit großen Räumlichkeiten und schönem Lagerkeller, Geb.-

Nr. 407 » und b --- 1 u 26 qm.
dahirrterliegend Garten , P .-Nr. 470 --- 2 » 08 qm.

angekaust mit Fäster zu SO 600 Mark.
ferner:

früher Eiebenrath ' scher» Haus mit Keller und Hosraum, Geb.-
Nr. 408 ---- 2 a 60 qm,

Werkstatt « ud Waschhaus » Geb.-Nr. 408 » undd — 44 qm
dahinter Garte « mit Pavillon, P ^Rr. 469/2 — 1 «r,

angekaust zu 15000 Mark,
ferner:

Remis * ««d Hofraum » an das Maler Kirchherr'sche Haus ange¬
baut, Geb.-Nr. 402b ---- 50 qm,
angekaust zu 3 200 Mark,

sämtlich an der Bahnhofstrahe gelegen.
Sodann:

großem Felsenkeller , Geb.-Nr. 605 mit 28  qm KellereinfahrtP .-
Nr. 521/2  beim Oeländerle
angekauft mit Fäster zu 3800 Mark,

und
einen weiteren Felsenkeller » mit SS qm Kellereinfahrt, P .-Nr.

5624/2 allda,
angekaust zu 450 Mark.

Gechingen.
Eine erstklassige mit dem 2.

Kalb 36 Wochen trächtige, schwere
gute

SW- »»!>Zucht-

Fässer , Gebinde , Wagen «nd sonstige Gerätschaften
Können milerworben werden.

Den 1. August 1918.
Grundbuchbeamter : Gerichtsnotar K rayl.

hat FamilienverlMnIssehalber zu
verkaufen

Georg Heim.

Eine
Stammheim.

Kuh
mit dem 2. Kalb setzt dem Ver¬
kauf aus

«dinps , Milchhändler.

3« einMe»». mliiüc»
om Sensterscheidm

empfiehlt stch
Echreinermeister Schaible.

^nsicbtskarten
Llumen- , 8oI6uten-,I.snci8ckÄtt.-
Lerien- , Olllclcvunscb - etc.Post¬
karten lOO verscbieciene Karten
2Wr ., in besserer ^usiUbr. lOO
Karten 4 ällc., in feinster ^us-

tüstrunA 50 Karten3 tzik.

krieimappen
mit 80 repplin. Lrietbogen u. 80
Kuvert4 dlscbnskm .ab bier.
Paul kupp»,kreuaens1aä1,dir.223
- oVürtt.)

Kaust Most-
Ansatz, soweit Vorrat zu je

150 Liier
Unterbadischer 8' /,
dto. mit Süßstoff 11'/- »
Dr. Schwettzer's 10 >
dto mit Süßstoff 12 „
Vers. g. Rchn. Pack. «Mr.
Bei 20 Flasch. 10 Rab.

, C. GSppinger »Urach. ,

Einen gutenZug-Hund,
auch als Schäferhund angclcrntz
verkauft

Johannes Wurster»
zum „Lamm", Agenvach.
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